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Die sandbewohnenden Copepoden von Helgoland 11.1) 
Von Helmut KUNZ, Saarbrücken. 
C y 1 i n  d r o p s y 11 i d a e. 
Cylindropsyllus laevis BRADY, 1880. 
23 Exemplare fanden sich im Amphioxussand, 1 Männchen im Schell (IX. 1934). 
Eiballen wurden nicht beobachtet. Die Männchen überwogen an Zahl. In allen 
wesentlichen Merkmalen fand sich Ubereinstimmung mit der Beschreibung bei 
SARS (1911). Weibchen; 1. Antenne 7-gliedrig, Nebenast der 2. Antenne 1-gliedrig 
mit 1 Borste. Der Mandibularpalpus, der bei SARS 1-gliedrig gezeichnet ist, er­
wies sich jedoch als 2-gliedrig wie bei der folgenden Art. 
Borstenformel: Exopodit Endopodit 
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5. Bein 1-gliedrig mit 8 Borsten. Beim Männchen sind P2 und p3 modifiziert. Das
5. Bein trägt 6 Borsten. Bei SCOTT (1892) fehlt in der Zeichnung die Außenrand­
borste. 
Maße in mm: Länge ohne Furkalborsten: <j? 1,15, o 1,07, Länge mit Furkal· 
borsten: <j? 1,50, o 1,30; größte Breite (Dorsalansicht): <j? 0,119, o -. 
Verbreitung: Brit. Inseln, Irland, Korshavn (Norwegen), Gullmarfjord (Schwe­
dische Westküste). Roscoff (franz. Atlantikküste). Zweifellos handelt es sich bei 
dieser Art urn einen echten Sandbewohner, wie bereits die Biotopangaben von 
SCOTT und SARS zeigen. 
Cylindropsyllus remanei n. sp. (Abb. 1-15). 
Weibchen. Körper langgestreckt, cylindrisch, nach hinten nur wenig verschmälert, 
etwa 10,6 mal so lang wie breit (Abb. 1). Chitinisierung kräftig, das Chitin des 
Körpers ist mit Poren versehen. 
1. Antenne 7-gliedrig (Abb. 2). Die einzelnen Glieder verhalten sich in ihren 
Längen zueinander wie 25 : 42 : 18 : 16 : 13 : 11 : 26. Das 2. Glied ist also weitaus am 
größten. Dern 4. Glied entspringt der große Sinneskolben, der die Antenne um 
die Hälfte ihrer Länge überragt. Zweite Antenne 2-gliedrig (Abb. 3). Die Chitini­
sierung des Grundgliedes weist auf eine ursprünglidle 2-Teilung hin. Am Grund­
glied entspringt der 1-gliedrige, schmale Nebenast, der 2 Borsten am Ende trägt. 
Die Mandibel weist einen 1-ästigen Palpus auf, der sich aus 2 Gliedern zusammen­
setzt (Abb. 4). Während das Grundglied unbeborstet ist, trägt das Endglied 4 
Borsten. 2. Maxille Abb. 5. Maxilliped fehlt. 
Schwirnmbeine Pt bis P• mit 3-gliedrigen Außen- und 2-gliedrigen Innenästen 
(Abb. 6-9). Die Außenäste nehmen von Pt bis P, an Größe zu. P, ist in seinem 
1) Teil I erschien in .Kieler Meeresforschungen II, 1938•. Da es mir an neuerer Literatur fehlt, 
hat Herr Dr. KLIE, Bad Pyrmont, das Manuskript freundlicherweise einer Durdis.icht unterzogen. 
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Außenast auffallend groß und ist doppelt so lang wie der entsprechende Ast des 
3. Beines. Die Endopoditen sind durchweg kürzer als tlie Exopoditen. 
Borstcnformel: Exopodit Endopodit 
1 2 3 1 2 
P1 0 0 111 1 011 
P2 0 0 111 1 010 
p3 0 0 112 0 011 
P, 0 0 211 0 010 
5. Bein 1-gliedrig mit 8 Borsten ungleicher Länge (Abb. 10). Die innerste davon 
ist befiedert. Die Außenrandborste ist am längsten. Eiballen wurden nicht beob-
achtet. Genitalsegment unvollkommen 2-geleilt. Receptaculum seminis vorhanden. 
9 
1-12 Cylindropsyllus remanei n. ',P,· 1. <j?, dorsal, 2. <j? A l, J. <j? A 2, 4. <j?, Mandibel u. Palpus, 
S,<j?,2.Maxille, 6.<j?,P1, 7.~P2, a.<j?,PJ, 9.<j?,P4, 10.<;',Ps, 11.<j?,Furkadoml, 
12. Q, 1. Maxille 
Analoperculum glatt. Furka etwa anderthalb mal so lang wie breit (Abb. 11). 
Eine Furkalborste ist gut entwickelt. An der Basis breit, macht sie bald einen 
Knick, an dem eine Verschmälerung einsetzt. Der Innenrand der Furka trägt 
etwas unterhalb der Mitte eine nach oben stehende Borste und am Ende eine 
nach hinten gerichtete Borste. Eine weitere Borste entspringt auf der Oberseite 
der Furka nahe dem Außenrand. 
Männchen. Körperform wie beim Weibchen aber etwas schlanker (11,3 mal so 
lang wie breit). 1. Antenne 7-gliedrig, haplocer umgestaltet, Beborstung ziemlich 
schwach. Längenverhältnisse der einzelnen Glieder 6: 14: 5: 7: 5: 4: 5: 7. 
Wie beim Weibchen ist also auch hier dar. 2. Glied am größten. In diesem Glied 
findet sich außerdem ein dunkler Pigmentfleck. Der große Sinneskolben entspringt 
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dem 4. Glied. Zweite Antenne und Mundwerkzeuge wie beim Weibchen gebaut. 
1. Maxille siehe Abb. 12. Sie ging bei der Präparation des Weibchens verloren. 
Es besteht jedoch kein Grund, anzunehmen, daß sie anders wie die des Männ-
chens gebaut ist. Schwimmbeine Pt und P• wie beim Weibchen. P2 und p3 da-
gegen sind kopulatorisch umgewandelt. Am Endopodit des 2. Beines ist die Um-
wandlung gering. Das Basalglied weist eine etwas andere Form auf, die Borsten 
sind kräftiger ausgebildet. Am Exopoditen ist das Endglied größer als beim Weib-
chen. Die daran sitzende Innenrandborste ist stark entwickelt, säbelförmig gebogen 
und nach innen gerichtet (Abb. 13). Am 3. Bein zeigt der Endopodit starke Um-
wandlungen (Abb. 14). Am Außenast dagegen sind lediglich die beiden Innenrand-
borsten länger und kräftiger ausgebildet, als die entsprechenden Borsten beim 
Weibchen. Fü~ftes Bein 1-gliedrig mit 6 Borsten, von denen 4 kurz, 2 lang sind 
(Abb. 15). Das 6. Bein ebenfalls 1-gliedrig und trägt 3 Borsten. 
Maße in mm: Länge ohne Furkalborstcn 9 0,73, o 0,69; Länge mit Furkalbor-
sten 9 1,00, o -; größte Breite (Dorsalansicht} 9 0,069, o 0,061; drei Weibchen 
und 1 Männchen kamen im Amphioxussand (IX. 1934) vor. 
Von Cylindropsy/lus laevis läßt sich die neue Form durch folgende Merkmale 
unterscheiden: a} Der Nebenast der 2. Antenne trägt bei Jaevis nur 1 Borste, bei 
remanei 2 Borsten. b} Der Außenrand der Exopoditen Pt bis P• zeigt an den End-
gliedern bei Jaevis 2, bei remanei nur l Borste. c} remanei ist kleiner als laevi~. 
Nur geringe Unterschiede zeigen die 1. Antenne, die Mundwerkzeuge, die Endo-
poditen Pt bis P,, das 5. Bein und die Furka. LANG hat bereits 1936 auf die nahe 
Verwandtschaft zwischen Cylindropsylliden und Stenocariden hingewiesen. 
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13-15 Cylindropsyllus remanei n. sp, 13. O P 2, 14. O P 3, 15. O P 5. 16-19 Pseudobudi, minor 
(T, u. A. Scott) 16. 9 A 1, 17. 9, Oberlipg_e, 18. 9 P 5, 19. 9. Furk,, 20-22 P,urenosete11a tenuiremis 
(T. u. A. Scott) 20. 9, Oberlippe, 21. ':? P 5, 22. O P 5, 23. Ectinosoma oblongum n. sp. 9, dors,1 
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C. remanei bestätigt diese Beziehungen in vollem Umfange. Der Besitz von 
2 Borsten am Nebenast der 2. Antenne sowohl bei Cylindropsyllus remanei wie 
bei den Stenocarisarten kommt als neues Bindeglied zwischen den beiden Gat-
tungen hinzu. 
E c t i n o s o m i d a e. 
Pseudobradya minor (T. u. A. SCOTT), 1894. (Abb. 16-19). 
= Brady minor T. u. A. SCOTT = Ectinosoma minor KLIE, 1927. 
Zehn Weibchen kamen in Amphioxuss:ind (IX. 1934) vor. 
Weibchen. !. Antenne kurz, 6-gliedrig mit dunklem Pigmentflec:k im 1. Glied 
(Abb. 16). Die Form der Oberlippe stimmte mit den Zeichnungen von SCOTT und 
SARS, die erheblich differieren, nicht überein (Abb. 17). 
Borstenformel Exopodit Endopodit 
1 2 3 1 2 3 
Pt 0 1 123 1 221 
P2 223 221 
p3 323 221 
p4 323 22'1 
Die Beborstung ist demnach die gleidJ.e wie bei P. maxima LANG. 5. Bein 2-
gliedrig mit 2 Borsten am basalen Innenlobus und 4 Borsten (3 am Rand, eine 
auf der Fläche) am Endglied (Abb. 18). Furka etwas länger als breit (Abb. 19). In 
dem Bestimmungsschlüssel, den LANG (1935) gibt, findet sidJ. P. minor bei den 
Arten, deren Furka nicht länger als breit sein soll. 
Während SARS (1911) die Furka etwa quadratisch angibt, Ist sie auch bei 
SCOTT (1894) länger als breit gezeichnet. Körperlänge 0,50-0,65 mm. Färbung 
gelblich braun. KLIE (1927) fand die Art bereits bei Helgoland im Plankton nadi 
einem Sturm. Ubrige Verbreitung: Liverpool Bay; Schottland; Irland; Franz Josefs 
Land; Roscoff; Trondjemfjord (Norwegen) in unreinem Sand. 
Ectinosoma normani T. u. A. SCOTT, 1894. 
Im Schell 5 Weibchen, im Amphioxussand 1 Weibchen. 
Weibchen. 1. Antenne 6-gliedrig. Das 5. Glied ist besonders lang (wie bei 
Monard, 1928, gezeichnet_ ist). Anscheinend ist die Teilung, die sich bei SCOTT, 
1894 und SARS, 1911 gezeichnet findet, unterblieben . 
. Borstenformel Exopodit Endopodit 
1 2 3 2 3 
Pt O 222 221 
Pz 1 223 221 
p3 1 222 221 
P, 1 222 221 
5. Bein am Endglied mit 4 randständigen Borsten. Länge ohne Furkalborsten 
0,62 (-0,45) mm; größte Breite 0,12 mm. 
Verbreitung. KLIE (1927) fand bereits 1 Exemplar im Helgoländer Schell. Nor-
wegen, Schottland; Rumänien, Roscoff, Farnz-Josefs-Land; Mittelmeer; Ceylon; 
Woods Hole. 
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Pararenostella lenuiremis (T. 11. A. SCOTT) 1894. (Abb. 20-22) 
Sieben Weibchen und 1 Männchen fanden sich im Amphioxussand (IX. 34), 
1 Männchen im Schell (IX. 34), 1 Weibchen im Schell (VI. 36). 
Weibchen. Körperform langgestreckt. 1. Antenne 7-gliedrig. Charakteristisch sind 
Oberlippe und 5. Bein (Abb. 20 11. 21). 
Borstenformel Exopodit Endopodit 
2 3 2 3 
P1 0 122 1 211 
P2 0 222 211 
p3 0 222 211 
p4 0 222 211 
Männchen. Es war bisher noch nicht bekannt. - Rostrum vorspringend. Genital-
segment geteilt. 1. Antenne haplocer umgestaltet, anscheinend 7-gliedrig. Dem 
3. und 4. Glied entspringt eine Fülle nach vorn gerichteter Borsten, während die 
Beborstung der übrigen Glieder spärlich ist. Das letzte Glied weist eine lange, 
in der Richtung der Antenne weiterverlaufende Borste und einen schlanken Sinnes-
kolben auf. Oberlippe vorspringend wie beim Weibchen. 
5. Bein dem weiblichen ähnlich, aber mit kürzeren Borsten (Abb. 22). 6. Bein 
1-gliedrig mit drei Dornen und einer langen Außenrandborste. 
Maße in mm: Länge ohne Furkalborsten <;? 0,60, o 0,50; Länge mit Furkal-
borsten S? 1,00, o 0,98; größte Breite (seitlich) S? 0,094, o 0,081. 
Verbreitung. Firth of Forth; Roscoff; Korshavn (Norwegen) aus grobem Sand. 
Es scheint sich hier um einen spezifischen Vertreter des Grobsandes zu handeln. 
U-30 Ectinosoma oblongum n. sp, <;?. 24. Al, 25. A2, 26. Oberlippe, 27. Mandibel, 28. Ta,ter der!. Muillc, 
29. 2. Maxille, 30. Maxilliped. 
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Ectinosoma oblongum n. sp. (Abb. 23-32) 
Weibchen. Körper langgestreckt, spindelförmig, 5,5-7,2 mal so lang wie breit 
(Abb. 23). Genitalsegment mit unvollkommener Teilung auf der Dorsalseite. 
Rostrum ziemlich breit, weit vorspringend. 1. Antenne 6-gliedrig (Abb. 24). Das 
1. Glied trägt nur eine kräftige, befiederte Borste. Am 2. und 3. Glied sitzen zahl-
reiche Borsten, am Ende des 3. Gliedes setzt der große Sinneskolben an, der die 
Antenne überragt. Die Grenze zwischen drittem und viertem Glied verläuft schräg. 
Während 4. und 5. Glied spärlich beborstet sind, weist das letzte Glied wieder 
eine stärkere Beborstung auf. Hier setzen einige Borsten an, die sich in der 
Richtung der Antenne fortsetzen und die doppelte Länge der ganzen Antenne 
erreichen. 2. Antenne 3-gliedrig mit 3-gliedrigem Nebenast (Abb. 25). Außer 
einigen feinen Haaren tragen die einzelmm Glieder 1, 1, 2 Borsten, die z. T. be-
fiedert sind. Oberlippe mit einem weit vorspringenden, hakenförmig gebogenen 
Fortsatz vorn und einem kleineren, paarig an jeder Seite angelegten Fortsatz 
gleicher Gestalt weiter hinten (Abb. 26). Mandibel, Taster der 1. Maxille, 
2. Maxille und Maxilliped s. Abb. 27-30. 
1. bis 4. Bein in beiden Ästen 3-gliedrig (Abb. 31). Die Innenäste sind länger 
als die Außenäste. Während das 1. Bein in seiner Beborstung von den übrigen 
Beinen abweicht, sind P2 bis P4 gleich gebaut. 
Borstenformel Exopodit Endopodit 
2 3 1 2 3 
Pt 0 212 1 221 
P2 1 222 221 
p3 1 222 1 221 
p4 222 1 221 
5. Bein 2-gliedrig (Abb. 32). Am basalen Innenlobus trägt es zwei kräftige, 
aber relativ kurze Borsten. Das Endglied ist mit 3 kräftigen, langen Randborsten 
und einer kleinen, nahe der Basis ansetzenden Flächenborste versehen. Furka 
normal. etwa quddratisch. Zwei Furkalborsten sind gut emwickelt. Eiballen 
wurden nicht beobachtet. 
Maße in mm: Länge ohne Furkalborsten 0,71 (bis 0,82); Länge mit Furkalborsten 
1,20; größte Breite (Dorsalansicht) 0,128. 
Männchen unbekannt. 
Vorkommen. 12 Weibchen im Sd1ell, t Weibchen im Amphioxussand (IX. 34 
und VI. 36). 
Charakteristisch für E. oblongum und m. W. bisher nodi von keiner anderen 
Art bekannt, sind die beiden hakenförmigen Fortsätze der Oberlippe. Allerdings 
ist die Form der Oberlippe bei einer Reihe von Ectinosoma-Arten noch nicht be-
kannt. Von E. gracile SCOTT läßt sich die Art u. a. durdi die G!iederzahl der 
1. Antenne und durdi die Borstenformel unterscheiden. Wie bereits FARRAN, 
1913 betont hat, ist E. gracile SARS, 1911 nicht mit der von SCOTT beschriebe-
nen Art identisch. Von E. oblongum unterscheidet sich die SARS'sche Form jedoch 
durch das nach vorn umgeschlagene Rostrum, die Längenverhältnisse an der 
ersten Antenne, die Form der Oberlippe, die Längenverhältnisse am 5. Bein und 
durch die Größe. Leider. sind die Borstenformeln der Schwimmbeine bei den 
meisten Ectinosoma-Arten noch unbekannt, trotzdem sich auch hierbei gute Unter-
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scheidungsmerkmale finden. Die Beborstung von E. oblongum stimmt überein mit 
E. curticorne und E. tenuipes, von denen sie sich aber durch zahlreiche andere 
Merkmale unterscheidet. 
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31-32 Ectinosoma oblongum n. sp. <jl. 31. <jl P 1, 32. P S. 33-36 Pararenosetella leptoderma (KLIE), <jl 
33. A 2, 34. Mandibularpalpus, 35, PS, 36. Furka 
Pararenosetella leptoderma fKLIE) 1929. (Abb. 33-36) 
Vorkommen: Im Amphioxussand 8, im Schell 3 Exemplare (IX. 1934). 
Charakteristische. Merkmale. Erste Antenne 5-gliedrig, 2. Antenne s. Abb. 33. 
Besonders auffallend ist das langgestreckte Endglied des Mandibularpalpus (Abb. 
34). Die Furkaläste verjüngen sich nach dem Ende hin (Abb. 36). Bei den meisten 
Tieren divergierte die Furka, aber es fanden sich auch einige Tiere mit parallel 
verlaufenden Furkalborsten. Länge 0,50 mm. 
Verbreitung. Bisher nur aus der Kieler Eucht (Sanduntergrund) bekannt. 
L o n g i p e d i i d a e. 
Canue)Ja perplexa (T. SCOTT) 1893. 
Im Feinsand nahe der Düne fanden sich 3 Männchen und 2 Weibchen, im Fein· 
sand bei den Klippen 1 Männchen und 1 Weibchen. - Diese auffällige Art ist 
von den übrigen bei GURNEY, 1927 angeführten Arten leicht zu unterscheiden. 
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Die Art wurde bereits von KLIE, 1927 für Helgoland festgestellt. Er konnte sie 
jedoch keinem bestimmten Biotop zuordnen. Ubrige Verbreitung: Weser und 
Jadebucht, norwegische und britische Küste, Roscoff, Banyuls, Venedig, Tunis, 
Algier, Vama und Agigea am Schwarzen Meer, Suezkanal. - Es handelt sich hier 
zweifellos um einen echten Sandbewohner. Die Art scheint in ihrem Vorkommen 
auf Brandungszone und flache Feinsandgebiete beschränkt zu sein. 
D i o s a c c i d a e. 
Haloschizopera junodi (MONARD) 1935. 
Ein Weibchen dieser Art fand sich im Amphioxussand (IX. 1934). 
1. Antenne 8-gliedrig, Rostrum groß, länger als die beiden ersten Antennen-
glieder. P1 bis P• an beiden Ästen 3-gliedrig. Am 1. Bein verhalten sich die 
Längen der einzelnen Glieder des Innenastes wie 11 : 6 : 8. Erstes und zweites 
Glied des Endopoditen sind zusammen etwa so lang wie der ganze Außenast. 
Die Endopoditen von P2 und Ps sind etwas länger als die zugehörigen Exopoditen. 
Bei P• ist der Endopodit etwas kürzer als der Exopodit. 
Borstenformel Exopodit Endopodit 
1 2 3 1 2 3 
0 
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0 
113 
123. 
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Das 5. Bein trägt am Grundglied 4, am Endglied 5 Borsten. Die Abdominal-
segmente sind ventral gehorstet. 
Verbreitung: Roscoff (MONARD, 1935) Angabe des Biotops fehlt. 
T e g a s t i d a e. 
Parategastes sphaericus (CLAUS) 1863. 
Ein Weibchen kam im Grundwasser der unteren Geröllzone (VI. 36) vor (Größe 
0,37 mm). Es handelt sich hier sicher nicht um einen echten Grundwasser-
bewohner, vielmehr um eine weit verbreitete Art, die das Phytal bevorzugt. 
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